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7. Jahrgang. Nr 6. W. Sebr. 1l92l

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz.

ver „pädagogischen Blätter" 28. Jahrgang.

5ür die

Schristleitung des Wochenblattes:
I. Troxler, Prof.. Luzern, Billenstr. 14

21.66 Telephon 21.66

Beilagen zur Schweizer-Schule:

Volksschule — Mittelschule
Vie Lehrerin

Druck und Versand durch die Geschäftsstelle
Eberle «c Rickenbach, Einsiedeln

Jnseratenannahme
durch die Pub licit a s A--G., Luzern.

Jahre S preis Fr. 10. bei der Post bestellt Fr. 10.20
(Check IX o,lS7> (Ausland Portozujchlag». Jnsertionspreis: IS Np. per mm Ispaltig.

Inhalt: Aschermittwoch. — Lehrer und Jünglinpsverein. — Ein Papstwort über katholische Propa-
ganda. — Religionsunterricht und Disziplinlosigkeit. — Il<à. — AufrusI — Krankenkasse. — Schul-
Nachrichten. — Vom „Standesbewusitsein" des Lehrers. — Bücherschau. — Lehrerzimmer. —
Stellennachweis. — Inserate.

Beilage: Volksschule Nr. 3.

Aschermittwoch.
Von Dr. I'. R.

Vorbei sind des Faschings Flittertage,
und trüb und schwer ist der Aschermittwoch
heraufgezogen. Eine graue Nebelhülle warf
er am Morgen über Stadt und Land, hat
gleichsam an der Natur die Aschermittwoch-
Zeremonie vollzogen. Der Fastnachtsschwank
ist zu Ende und des Lebens wahres Bild
tritt wieder in seine Rechte Komödie
und Tragödie, das ist das Verhältnis zwi-
schen Fasching und Aschermittwoch.

Und die Komödie, sie war so schön! wie
haben sie sich lustig gedreht, die Pärchen
im Tanz und Glanz des Festes, wie strahlte
der Damenflor in Samt und Seide und
Perlgeschmeide, welch buntes Gewirr von
grotesken Gestalten, jung und alt, im Mas-
kenkostüm, wie glänzten die Rosen auf Wan-
gen und Roben, wie perlte der Wein im
strahlenden Schein der elektrischen Lampen,
wie flogen die Stunden gleich frohen Se-
künden so pfeilschnell dahin! Ein wahrer
Zauber, wie er im Märchenbuche steht, und
doch erlebte Wirklichkeit, ein Schmaus für
Aug und Ohr, wie er nur selten den Gästen
an der Tafel des Lebens geboten wird.

Und nun ist's vorbei! Gleich einem
bösen Spuk hat der Aschermittwoch alles
in der Versenkung des Lebens verschwinden
lassen, hat den Kindern das Spielzeug aus
der Hand genommen, die Rosen zertreten,

Hänni 0. 8. II.

die Masken vom Antlitz gezerrt, die Schminke
von den Wangen gewischt und in unbarm-
herziger Realistik auf des Körpers kümmer-
liche Reste hingewiesen, die der Mensch aus
dem Schiffbruch des Lebens retten wird;
ein Skelett und einen Totenkopf Und
angesichts dieser stummen und doch so be-
redten Zeugen wahrer Menschengröße strent
er ihnen Asche auf das Haupt und spricht
mahnend und warnend und doch voll Liebe:
.Memento llomo, cfuia pulvi» es et in
pulveiem revei-leris Gedenke, o Mensch,
daß du Staub bist und zum Staube wie-
derkehrst."

Du stutzest. bist noch im Banne der
Erinnerung der Szenenwechsel kam dir
zu rasch, der Uebergang zu unvermittelt;
du kannst's kaum fassen. Und doch ist's
so. Was nützt die Täuschung... Wahrheit
und Klarheit waren ja stets deine liebsten
Wegbegleiterinnen. Warum heute nicht?
Du greifst dir an die Stirne, die alte Reg-
samkeit des Geistes kehrt wieder, du fühlst
es und der Glaube sagt es dir, daß die
kurze Spanne Zeit hienieden unmöglich eins
Komödie sein kann, sondern eher eine Tra-
gödie, daß das Menschenleben ob dem Sün-
denfall kein Karneval, kein schlickerndes
Tanzlied, sondern nur eine auf das Grund-
motiv der Sühne abgestimmte ernste Arie


	...

